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«IchhabeschonoftdieNervenverloren»
ImPorträt: Nadja Kaufmann verhilftmit ihremVerein «Forever Kids Kenya» rund 300 afrikanischenKindern zu einer Schulbildung.

Ursula Burgherr

Ihr Mantel ist leuchtend gelb,

ihr Haar lang und ebenholz-
schwarz. Kein Wunder, zieht

NadjaKaufmannalleBlicke auf

sich, als sie das Badener Hotel

Blume betritt. Sie kommt gera-
dewegs aus Mombasa, wo sie
das Projekt ihres Hilfswerks

«Forever Kids Kenya» besuch-
te, eine Schule für mittlerweile
300 Slumkinder. «Ich bin ein
sozialer Mensch und wollte
mich schon immer in ein ge-

meinnütziges Projekt einbrin-

gen», sagt die heute 36-Jährige.

Während es oft bei guten
Vorsätzen bleibt, machte die
junge Frau Nägel mit Köpfen.

Statt für Ferien entschloss sie

sich während ihrer Anstellung

bei der Raiffeisenbank Baden
2011 für einvierwöchigesVolon-
tariat in Mombasa. «Ich wurde

als Hilfslehrerin eingesetzt und

unterrichtete ineinemwinzigen

Raum eine Klasse von 45 Kin-
dern. Es gab nicht genug Platz
zum Sitzen und kaum Lehrbü-

cher.Dashatmich tief getroffen.

Vor allem, wenn ich an meine

eigene behütete Schulzeit zu-
rückdachte.»

Für die im Aargau aufge-

wachsene Solothurnerin war

klar, dass siewieder zurückkeh-

renundsichnochmehreinbrin-
gen wollte. Es waren nicht nur
die Kids, die sie nachMombasa

zurückzogen. Es war auch der

heute 34-jährigeKenianerMark
Tipatet.AlsBachelor inWildlife

Managementhatteerkeinen Job

gefunden und wurde in dersel-
benSchulewieNadjaKaufmann

in einem Praktikum als Sport-
lehrer angeheuert. «Er gefiel

mir. Aber eswar nicht Liebe auf

den ersten Blick», erinnert sie

sich. Ihr Lächeln bleibt verhal-
ten, doch ihre dunklen Augen

funkeln.

«UnsereBeziehung istweit
mehrals einFerienflirt»
Nach dem Volontariat reiste

Kaufmannmit ihremVater und

den beiden Schwestern Pia und

Kate nach Zimbabwe und Süd-

afrika. «Markund ich schrieben
uns täglich. Da merkte ich:

UnsereBeziehung istweitmehr

als nur ein Ferienflirt.» Ab dato

zog siedieLiebe jedes Jahrnach
Kenia.«Ich lebtebeiMark in sei-
ner winzigen Einzimmerwoh-

nung inMombasaundwir kleb-
ten sozusagen 24 Stunden zu-

sammen. Da wurde uns klar,

dasswir füreinandergeschaffen

sind.» 2014 kehrte Nadja Kauf-

mann ihrer Schweizer Heimat

denRückenundwanderte ganz

nachKenia aus.
Eine glückliche Fügung

brachte Nadja Kaufmann und

Mark2013mitderkenianischen

Schuldirektorin Jane zusam-
men. Die drei gründeten in

einem leer stehendenGebäude
in Mombasa das Milele Elimu

Centre. Obwohl in Kenia seit

2003 Schulpflicht besteht, ge-

hen längst nicht alle Kinder zur

Schule. «Wir besuchten die Fa-
milien persönlich und boten

Unterricht für wenig Schulgeld
undeinMittagessenan.DasEs-

sen war oft der Hauptgrund,

dass die Eltern ihre Sprösslinge
zuuns schickten», erzähltKauf-

mann.Weniger reibungslos ver-

lief das Einkassieren der Schul-

gelder; ja, häufig blieben sie
ganz aus. Kaufmann, die in der

Schweiz als Bank-Angestellte

sehr sparsam gelebt hatte, be-

gann, ihr eigenes Geld in das

Projekt einzuschiessen. «Aber
Monat fürMonat schmolzmein

Polster. Schliesslichbat ichmei-

ne Schweizer Freunde und Kol-

legen um finanzielle Unterstüt-

zung.» Mit Erfolg. Bald erwei-
terte sich der Kreis an

SupporternundderVerein«For-

everKidsKenya»wurde ins Le-

ben gerufen.
«Unter der neuen Flagge

konnten wir von Anfang an 80
Kinderunterrichten.DasSchul-

geldbetrugbloss60Franken im

Jahr. Trotzdem ist das für die

meistenFamilienausdenSlums

viel. Vor allem,wennsiemehre-

re Kinder haben. Deshalb

braucht es einen Zuschuss, da-
mit die Schule mit den tiefen

Schulgebührenüberhaupt funk-
tionieren kann.» Mediale Prä-

senz und ein gutes Netzwerk

machten das Wunder möglich:
Heutebeschäftigt«ForeverKids
Kenya» 13 Lehrerinnen und

Lehrer. 300 Kinder zwischen 4

bis 17 Jahren besuchen Kinder-
garten und Primarschule. 2019
schafften die ersten Schülerin-

nen und Schüler sogar den Ab-
schlussderweiterführendenSe-

kundarschule.

EinStückLandfürein
eigenesSchulgebäude
Vor fünf Jahren heiratete Nadja

Kaufmann ihrenMark inMom-

basa. 2017 entschloss sich das

Ehepaar, indie Schweiz zurück-
zukehren, und liess sich in Un-
tersiggenthal nieder. Während

er inderLogistik einen Job fand,

arbeitet siewiederbei derRaiff-

eisenbank. «Wir wollen Geld
sparen und suchen weiterhin
Spender.UnsernächstesZiel ist

es, einStückLandzukaufen,um

darauf unser eigenes Schulge-

bäude zu bauen», erzählt Kauf-
mann.Hat sie an ihremWegnie
gezweifelt? «Nein. Aber schon

oft die Nerven verloren», ge-

steht sie. «Die Behörden in Ke-

nia legenuns viele Steine inden
Weg.» Doch sie sei beharrlich.
«Und noch beharrlicher ist

Mark. Er ist derjenige, der mit

den Ämtern streitet und disku-
tiert, wenn es nötig ist.»

KaufmannsgrössterLebens-

einbruch: der Krebstod ihrer
philippinischen Mutter 2010.

NachderScheidung ihrerEltern
blieb sie bei ihrem Papa und

ihren zwei Schwestern im Aar-

gauund lebte lange inBaden.Sie

besuchte ihreMutter regelmäs-
sig aufdenPhilippinen – auch in

den letzten Tagen bis zu ihrem

Tod. Auch wenn die Schule in

Kenia ihr Herzstück ist und sie

jetzt in der Schweiz lebt, will
KaufmanndenKontakt zu ihren

Familienangehörigen in Asien

unbedingt weiterpflegen. «Ich

bineinePendlerin zwischendrei

Welten», bekundet sie. Ob sie
mit Mark in der Schweiz bleibt

oder wieder nach Afrika zieht,

ist offen. «Ich plane nicht mehr

weit voraus.Das habe ich inKe-
nia gelernt. Langfristige Pla-

nung hat dort nie funktioniert.
Wichtig ist mir, dass ‹Forever

Kids Kenya› weiterwächst und

unserProjekt ausgebautwerden

kann.Denndas istmeinLebens-

werk.»

DerWeg, den Nadja Kaufmannmit ihrem Projekt geht, ist oft steinig. Sie aber bleibt beharrlich. Bild: Colin Frei

Nadja Kaufmann engagiert sich für Schulkinder inMombasa. Bild: zvg

«Ichbineine
Pendlerin
zwischen
dreiWelten.»

NadjaKaufmann
Gründerin Forever Kids Kenya

MissionAufstieg:BadenverpflichtetneuenStürmer
Kurz vor Transferschluss vermeldet der 1.-Ligist weiteren Transfer. Er holt einen ehemaligen Super-League-Spieler.

Fussball Das Komitee der 1.
Liga hat sämtliche Meister-

schaftsspiele des zurückliegen-
den Wochenendes wegen des

Corona-Virus abgesagt. Den-

noch rüstet sich der FC Baden
für die «Mission Aufstieg».

Nachdem er die Vorrunde auf

dem fünften Platz abgeschlos-

sen hat, will er in der zweiten

Saisonhälfte einen Angriff auf

die Spitzenplätze lancieren.
Dafür hat er während der

Winterpause Stürmer Roman

Herger vomSCChamverpflich-

tet.Nungibt derVerein, just vor
Transferschluss, einenweiteren

Zuzugbekannt.NeuspieltNico-

lasHunziker fürdieEsp-Truppe.

Der 24-Jährige hat seine Junio-

renzeit beim FC Basel absol-

viert, bevor er zuGCund später

zumFCThunwechselte. Insge-
samt hat Hunziker 55 Einsätze

in der Super League bestritten.
Überdies lief er fünfMal für die
Schweizer U21-Nationalmann-

schaft auf. Zuletzt plagte er sich
aber immer wieder mit Verlet-

zungenherumundkamdeshalb

nichtmehrwie erhofft zumEin-
satz. Im vergangenen Septem-

ber wurde der Vertrag mit dem

FC Thun im gegenseitigen Ein-

vernehmen aufgelöst.
Hunziker trainierte zuletzt

während einiger Wochen mit

dem FC Baden und absolvierte
auchdasTestspiel gegendenFC

Winterthur II, indemernach65

Minuten eingewechselt wurde
und sogleich einen Assist ver-

buchte.NachgutenGesprächen

mit Trainer Ranko Jakovljevic

hat sich Hunziker entschieden,
seine Karriere beim FC Baden

neu zu lancieren und die Rück-

runde in der 1. Liga zu absolvie-
ren. Er hofft selbstredend auf

möglichst viel Spielpraxis. (az)

BadenerSerie
gegenChênoishält
Handball, NLB Der STV Baden

siegtmit 26:24 gegen das Team
aus Genf und fährt gegen das
unbequeme Kellerteam in der

achtenBegegnungdensechsten

Sieg in Serie ein. Zur Halbzeit

stand es noch unentschieden.

Weil gleichzeitig der bisherige

Leader Stäfa sein Spiel verloren

hat, steht der STV Baden nach

dieser Runde wieder an der Ta-

bellenspitze. (az)
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